




Die Tannen,  e ine Föhre ,  e in kleiner Nussbaum und viele andere s ind d ie Tummel­
plätze der Eichhörnchen . Herr Brugger hat auch schon Distelfinke gesehen.  An 
den latein ischen Vogelnamen hat er Freude, zum Beispiel an dem bei uns n ie ge­
sehenen Picoides tridactylus alpinus, das ist der Alp ine Dreizehenspecht . Die la­
teinisch so klangvol len Vögel Pirrhula Pirrhula sind die G impel oder Dompfaffen , 
Zum Traumgarten gehören auch Traumvögel , meint der Künstler. 
Einer der ersten Eingriffe in das kleine Besitztum war des Stiefvaters Entschluss,  
auf der Wiese auf drei Seiten Zwergobstbäume und ein ige Hochstämme pflanzen 
zu lassen . Damals war es noch kein  wi lder Garten .  Anfang der dreissiger Jahre 
wurde der grosse Nussbaum gepflanzt . Al lmäh l ich sah man ein , dass Zwergobst­
bäume keine « Wunderkinder» s ind , und d ie Apfelbäume serbelten . Nach d ieser 
Obstbau-Etappe tauchte der Gärtner Bruno Lameraner jun ior auf und beflügelte 
mit seinen Ideen d iejen igen von Herrn Brugger. 
Auch für Kinder ist der Garten eine Oase. Regelmässig organ is iere ich für meine 
Yogakinder e in Picknick im Garten von Herrn Brugger. Diese Ausflüge s ind sehr 
bel iebt geworden , und zwischen Herrn Brugger und den Kindern ist e ine schöne 
Beziehung entstanden . Diese Ausflüge passen sehr gut i n  mein Yogaprogramm,  
wo  i ch  nach folgenden Grundsätzen arbeite : Spass und  Freude an  der Bewegung .  
Entspannung , Konzentration und innere Stärke . Um die ganze Phi losophie zu 
unterstützen ,  habe ich beim letzten Picknick den Mus iker Roger Bresch um M it­
wi rkung mit seinem Didgeridoo angefragt .  In dem wi lden Garten hatten die Kinder 
d ie Mög l ichkeit, zu spielen und « auszutoben » und natürl ich mit Herrn Brugger Ge­
spräche zu führen . Am Feuer Würste zu braten war e in weiteres Erlebnis für d ie 
Kinder. Es war einer der heissen Sommertage. Zwischendurch erklärte der Musi­
ker sein I nstrument. Die Kinder waren sehr interessiert . 
Zum Absch luss l iessen wir d ie  Kinder unter dem Nussbaum einen Kreis b i lden ,  und 
der Mus iker spielte in der Mitte des Kreises . Dies ist e ine spezie l le Technik ,  um die 
Kinder oder auch Erwachsene ganz ins Zentrum,  i n  ihre Mitte zu führen . D ie Wir­
kung war phantastisch ! Die lebendigen Kinder gerieten sofort i n  einen med itativen 
Zustand ,  und im Garten herrschte eine fried l iche, ja andächtige Stimmung .  Ich war 
ergriffen von d iesem Vorgang , und es lag e in Zauber in der Luft .  An d ieser Stel le 
schl iesse ich den Kreis ,  indem ich zum Anfang zurückgehe, wo ich m it den Worten 
begonnen habe : 
Der Garten als Kraftort ,  e in Ort der Entspannung und Inspiration .  E in Ort zum Sein .  
Oase der  Sti l le .  
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